
B-IV,2: Jozef Miloslav Hurban 
(1817 – 1888) 
Superintendent A.B. der Preßburger Patental-Superintendenz 1866-1867 
 
Geb. 19. 03. 1817 in Beckó, gest. 21. 02. 1888 in Luboka 
 
H. wurde am 19. März 1817 als Sohn des ev. Pfarrers von Beckó Pavel Hurban und 
seiner Frau Anna Vörösova geboren und auf den Namen Jozef Ľudovít getauft. 
Seinen ersten Unterricht erhielt er von seinem Vater. 1826-1830 besuchte er die ev. 
Lateinschule in Trencsin. Wegen der dortigen Unterrichtsmethoden hatte er diese 
Jahre sein Leben lang in unangenehmer Erinnerung. Ab 1830 besuchte er das ev. 
Lyceum in Preßburg und stand zunächst unter dem Einfluss seiner ungarischen 
Professoren. 1833 starb sein Vater, im Folgejahr auch seine Mutter. 1834 begegnete 
er vor dem Lyceumsgebäude zufällig dem späteren Anführer der slowak. 
Nationalbewegung Ľudovít Štúr, was von nun an sein nationales Selbstverständnis 
und den gesamten Fortgang seines Lebens prägte. Im April 1836 nahm der an dem 
von Stur nach dem Vorbild des Wartburgfests als erstem slowakischen Nationalfest 
organisierten Ausflug nach Theben teil, wo er den Namen Miloslav als Symbol der 
Zugehörigkeit zur slawischen Nation annahm, den er von nun an kontinuierlich 
nutzte. 1838 verbrachte er die Sommerferien in den Komitaten Zólyom, Hont und 
Bars, wo er sich vor allem mit ev. Intellektuellen traf, die sich der Pflege der slowak. 
Sprache verschrieben hatten. Dies war seine erste ausgesprochen volkskundliche, 
heimatkundliche Reise, der weitere folgen sollten. 1839 wurde er zum Schriftführer 
des Preßburger slowak. Studentenvereins gewählt und unterrichtete die Schüler der 
unteren Klassen des Lyceums in „tschechoslowakischer” Sprache. Am 2. Juli 1839 
brach er erneut zu einer Reise auf und verbrachte die Sommerferien in Mähren und 
Böhmen, wo er seine maßgeblichen tschech. Kontakte knüpfte. 1840 legte er seine 
Prüfungen ab und wurde von Sup. Stromsky (B-I,4) zum Pfarrer ordiniert. Danach 
wurde er sofort in Brezova im Seniorat Nyitra zum Vikar an der Seite von Pfarrer 
Tomáš Hroš gewählt, wo er aktiv an der Organisation der Gemeinde mitwirkte, eine 
Sonntagsschule, eine Bibliothek und einen Mäßigkeitsverein organisierte und für die 
Bewohner der weiter von der Stadt entfernt gelegenen Gehöfte eine Volksschule 
einrichtete. 1841 kam er zum ersten Mal in Kontakt mit der Wiener Regierung, als er 
Ferdinand V. unter Vermittlung von Graf Kolowrat ein Grußgedicht aus Anlass von 
dessen Geburtstag zukommen ließ. 1841 hielt er sich für kurze Zeit in Deutschland 
auf, um Theologie zu studieren und hatte vor, nochmals für längere Zeit dorthin 
zurückzukehren. 1843 wurde er jedoch zum Pfarrer von Hluboka gewählt, wo er 
zeitlebens wirken sollte. Nach Deutschland reiste er erst 1863 ein weiteres Mal. Noch 
in Brezova gab er den literarischen Almanach „Nitra” heraus, der nicht nur 
außerordentlich erfolgreich wurde (ungefähr 500 Interessenten abonnierten ihn), 
sondern der auch das erste Druckerzeugnis war, das nicht die von den slowak. 
Evangelischen benutzte slowakisierte tschechische Sprache, sondern eine auf der 
Basis der slowak. Volkssprache entwickelte Literatursprache verwendete. Angesichts 
des Erfolgs dieses Almanachs beschloss er gemeinsam mit Ľudovít Štúr, Michal 
Miloslav Hodža und Ján Kadavy im Hlubokaer Pfarrhaus, anstelle eben jenes 
slowakisierten Tschechischen künftig diese Schriftsprache zu benutzen.  
Im Sommer brach er zu einer weiteren national- und heimatkundlichen Studienreise 
auf, die ihn diesmal in die slowak. Gebiete im Tal der Waag führte. 1844 reiste er, 
nachdem sich kein anderer dazu bereitgefunden hatte, gemeinsam mit einem 



anderen jungen Pfarrer, mit Ladislav Paulinyi, nach Wien, um die Wünsche und 
Beschwerden der Slowaken in einer Majestätsadresse vorzutragen, und wurde von 
Erzherzog Ludwig in einer Audienz angehört. Am 7. Oktober 1845 heiratete H. Anna 
Jurkovičova. Ihrer Ehe entstammten neun Kinder.  
Damals veröffentlichte H. sein Werk „Unia”, in dem er die von Károly Zay, 
Generalinspektor der Ev. Kirche befürwortete protestantische Union zwischen der Ev. 
und Ref. Kirche, angriff. Diese hatte das Ziel, die slowak. Evangelischen zu 
majorisieren. H.s Schrift war die entschiedenste Stellungnahme zu dieser Idee, die 
auch sonst in der ev. Kirche mit keiner großen Begeisterung aufgenommen wurde. 
Neben mehreren belletristischen Werken publizierte er zudem sein Buch über 
Mäßigkeitsvereine und Sonntagsschulen und darüber hinaus die von ihm redigierte 
Zeitschrift Slovenské pohľady, die zur wichtigsten slowak. wissenschaftl. und 
literarischen Zeitschrift des 19. Jh.s wurde. Wegen seiner schriftstellerischen 
Tätigkeit, vor allem aber wegen seiner Schrift Unia gingen beim Konvent 
Beschwerden gegen ihn ein, die daraufhin eingeleitete Untersuchung bleib jedoch 
ergebnislos.  
Am 19. März 1848, dem Josefstag, versammelten sich zahlreiche Mitglieder der 
slowak. Bewegung im Pfarrhaus von Hluboká, was im Zusammenhang mit den 
revolutionären Veränderungen zur ersten bedeutenden informellen Beratung der 
Slowaken wurde. Anschließend verbrachte Hurban einige Tage in Wien, um sich für 
die slowak. nationalen Interessen einzusetzen. Am 28. April formulierte er in Brezová 
vor einer riesigen Menschenmenge von dreitausend Personen die Forderungen der 
slowak. Nation, und am 10. und 11. Mai nahm er an der Versammlung in Liptau-
Sankt Nikolaus teil, wo die slowak. nationalen Forderungen offiziell veröffentlicht 
wurden. Von dort reiste er nach Prag, wo er aktiv an den Beratungen des 
Slawenkongresses und später auch am Prager Aufstand teilnahm. 
Aus Prag kehrte er nicht mehr nach Hause zurück, schon allein deshalb nicht, weil 
ihn der Senioratskonvent zwischenzeitlich seines Pfarramtes enthoben hatte. 
Stattdessen fuhr er nach Agram, wo er vor dem kroat. Parlament sprach, und 
bereiste anschließend das Land. Anfang September besuchte er seine Familie, 
darunter auch seine kurz vor einer Geburt stehende Frau, und kehrte dann sofort 
nach Wien zurück, wo am 16. September der Slowak. Nationalrat gegründet wurde, 
dessen Vorsitzender H. wurde. Am 17. September brachen 500 Freiwillige in 
Richtung der ungarisch-tschechischen Grenze auf, die sie am 18. September 
überschritten. Am 19. September wurde in Miava der slowak. Nationalaufstand 
ausgerufen, dessen militärischer Anführer H. wurde. Laut slowak. Quellen schlossen 
sich in der Region 5-6000 Männer den slowak. Freischärlern an. Am 22. September 
gewannen sie bei Brezova eine Schlacht, nach mehreren Niederlagen verließen sie 
am 28. September jedoch das Land. Während des Anfang November begonnenen 
zweiten Angriffs gelangten die von H. kommandierten slowak. Truppen bis nach 
Sankt Martin, wo sie, unter seiner Führung am 29. Januar 1849 auf einer slowak. 
Nationalversammlung die Forderung nach der Gründung eines von Ungarn 
unabhängigen slowak. Kronlandes formulierten. Im März 1849 legte H. zusammen 
mit einem größeren Ausschuss Franz Joseph in Olmütz diesen Antrag vor.  
Im Sommer 1849 war H. erneut an den Ereignissen in Oberungarn beteiligt, im 
Oktober übernahm er eine Rolle in einem Komitee, das nun in Wien ausdrücklich die 
Gründung einer eigenständigen slowak. Kronprovinz von Franz Joseph forderte. Am 
20. November 1849 wurden die slowak. Soldaten entlassen, und auch H. kehrt zu 
seiner Familie nach Brezová zurück. An die Spitze der Gemeinde in Hlboká konnte er 
1850 zurückkehren. Zu diesem Zeitpunkt luden ihn auch die slowak. eva. Gläubigen 



in Pest ein, die Stelle ihres Pfarrers Ján Kollár zu übernehmen, doch Hurban lehnte 
das Angebot ab. 
Ab 1851 erhielt er erneut die Erlaubnis zur Herausgabe von Slovenské pohlady, doch 
aufgrund des unerwarteten Todes seines Mitherausgebers und der hohen Kaution 
wurde das Blatt nach einem Jahr wieder eingestellt. Von da an zog er sich für Jahre 
aus der Öffentlichkeit zurück, arbeitete in seiner Gemeinde, gab beispielsweise ein 
Lehrbuch für Konfirmanden heraus und begann aufgrund seiner finanziellen 
Schwierigkeiten selbst zu wirtschaften. Anfang 1856 nahm er Abschied von seinem 
Freund Ľudovít Štúr, der Ende des Vorjahres bei einem Jagdunfall verletzt und 
verstorben war. In seiner Trauerrede vermied er es jedoch, Bezüge zum slowak. 
Nationalismus herzustellen. 
Im September 1859, bei Erlass des Protestantenpatents, wurde er wieder im 
öffentlichen Leben aktiv. Er wurde der maßgebliche Pfarrer in dem unter Leitung von 
Sup. Karl  Kuzmány (B-IV,1), einem der wichtigsten Unterstützer des Patents, 
gebildeten Distrikt. Im April 1862 wurde er Leiter des Nyitraer Seniorats dieser 
Patental-Superintendenz und stand damit vier Patent-Gemeinden vor. In diesem Jahr 
erhielt er die Genehmigung zur Herausgabe der  patentfreundlichen Zeitschrift 
Cirkevné listy. Am 7. Oktober 1866, nach dem Tod von  Kuzmány im August, wurde 
er zu dessen Nachfolger als Sup. in Preßburg gewählt. Die Patentsuperintendenz 
bestand damals aus fünf Senioraten und höchstens 27 Gemeinden. Jede der 
letzteren konnte zwei Stimmen abgeben. Von diesen entfielen 17 auf H. 13 auf 
Michal Miloslav Hodža und 6 auf Samuel Novák, den Senior von Árva. H. wurde in 
seiner Funktion aber nicht bestätigt, und 1867 zog der Herrscher das Patent zurück. 
Während dieser Monate war Ján Francisci Oberinspektor der Superintendenz.  
H.s theologisches Denken war konservativ und dogmatisch. Auf dieser Grundlage 
formulierte er nicht nur seine Kritik an der Union, sondern geriet auch in zahlreiche 
Konflikte innerhalb der slowak. Nationalbewegung. Was sein öffentliches Wirken 
betrifft, so nahm er 1861 an den Beratungen zum slowak. Memorandum von Sankt 
Martin teil, wo er einer der aktiven und einflussreichen Redner war. Im selben Jahr 
veröffentlichte er in Wien einen Gedichtband über die Versöhnung zwischen Ungarn 
und Slowaken. Ende des Jahres war er Mitglied der Delegation, die Franz Joseph 
das slowak. Memorandum (mit der Forderung nach einem autonomen slowakischen 
Gebiet innerhalb Ungarns, dem sogenannten „Bezirk” (Okolie)) überreichte. 1868 
veröffentlichte er einen Katechismus und begann mit der Veröffentlichung seiner 
Artikelserie „Was uns die Geschichte lehrt” (Čomu nás učia dejiny) in Peštbudínské 
vedomosti, weshalb er im Oktober 1869 wegen Pressedelikten und Aufwiegelung 
gegen die ungarische Nationalität zu einer sechsmonatigen Haftstrafe verurteilt 
wurde, die er im Dezember desselben Jahres in Vác antrat. 1870 wurde er zum 
Vorsitzenden des Schulausschusses des Seniorats Nyitra gewählt. 1871 initiierte er 
einen Verein für Innere Mission im Seniorat Nyitra, und im Oktober fand die erste 
Pastoral-Konferenz statt. 1871/72 begann er mit der Herausgabe der kirchl. 
Zeitschrift Stráž na Sione, was dazu beitrug, dass Gusztáv Szeberényi mit den 
Stimmen der Mehrheit der slowak. Kirchengemeinden zum Sup. des Montandistrikts 
(B-III,8) gewählt wurde. Im September 1874 setzt er sich auf dem Landeskonvent der 
ev. Kirche in Pest für den Schutz der von der Schließung bedrohten slowak. 
Gymnasien ein. Nach der Schließung dieser Gymnasien und der Suspendierung der 
Matica slovenská stellt er 1875 auch die Herausgabe der Cirkevné listy ein. Wegen 
der Veröffentlichung eines Artikels von Leopold Abaffy, in dem dieser politische 
Ereignisse kommentierte, wurde H. im Folgejahr nochmals zu einer dreimonatigen 
Haftstrafe verurteilt. Als Reaktion auf diese Ereignisse unternahm er den Versuch, 



anstelle der von ihm unterstützten slowak. Literatursprache die tschech. Sprache zu 
verwenden. Im Einklang damit schlug er 1881 eine Politik der Passivität vor – die 
Slowaken sollten sich unter den gegebenen Umständen aus dem öffentlichen Leben 
und den ohnehin aussichtslosen politischen Kämpfen zurückziehen. 1885 leiteten die 
Behörden Ermittlungen wegen der Fälschung von Matrikeleinträgen gegen ihn ein, 
die jedoch bis zu seinem Tod am 21. Februar 1888, als er nach fünfmonatiger 
Krankheit starb, nicht abgeschlossen waren. 
1839 wurde H. in Preßburg zum Mitglied der slowakischen Geheimgesellschaft 
Gegenseitigkeit (Vzájomnosť) gewählt. Am 28. August 1844 wurde er bei der 
Gründungsversammlung des ersten slowak. Kulturvereins Tatrín zum 
Vorstandsmitglied gewählt. 1860 verlieh ihm die Universität Leipzig die theol. 
Ehrendoktorwürde. 1861 wurde er für sein Werk Cirkev evanjelicko-Lutheránska [Die 
evangelisch-lutherische Kirche], das für das Protestantenpatents Stellung bezog, 
vom Herrscher mit einer goldenen Medaille ausgezeichnet, während seine slowak. 
Zeitgenossen ihm seinen Dogmatismus ankreideten. 1863 wurde er Ehrenbürger von 
Sankt Martin und Gründungsmitglied der Matica slovenská. H.s umfangreiches, für 
die Erforschung der gesamten Epoche bedeutender Nachlass aus Manuskripten und 
persönlichen Unterlagen wird im Literaturarchiv der Slowak. Nationalbibliothek 
(Slovenská národná knižnica, Literárny archív, Martin, Slovensko) aufbewahrt. Die 
Akten der von ihm geleiteten Senioratsverwaltung Nyitra befinden sich im Archiv der 
evangelischen Kirchengemeinde in Sankt Martin. 
H. ist eine der umstrittensten Persönlichkeiten der gemeinsamen slowak.-
ungarischen Vergangenheit des 19. Jh.s – während er im slowak. Nationalgedächtnis 
als National- und Kriegsheld und nach Štúr als zweitwichtigste Gründungsvater der 
modernen slowak. Nation gilt, ist er in ungarischen Quellen und in der ungarischen 
Fachliteratur wegen seiner Ungarnfeindlichkeit und insbesondere wegen seiner 
Taten gegen die ungarische Revolution einer der am negativsten bewerteten 
Slowaken. Seine Tätigkeit als Sup. bleibt in der Regel im Schatten dieser 
widersprüchlichen Interpretationen. 
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